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104 $aut 9taef: .§er6ft. — $a£o£t gob: Qit etnfamer ^nfettodi.

(Sittma! ïjatte ißm ©ottfrieb gej^rieben, baß
er günglicß abgelebert fei unb nottoenbig einen
Sommera ltgug brause. 5)3aul toollte fid) gerabe
einen SonntaggrocE machen laffen, benn fein
alter toar ißm auggetoacfjfen; feufgenb padte er
bag ©elb, bag er bafür Beftimmt batte, in ein
Hubert unb fdf)icEte eg bem SBruber, ließ aber
in bem ^Begleitbriefe ettoag babon einfließen,
baß eg mit feiner eigenen ©arberobe nicßt min=
ber übel befteflt fei. ©er iBruber geigte fict) groß=
mütig, er fößicfte ißm Biergeßn ©age fpäter ein
ißa'fet mit Kleibern unb einen Sörief, in bem
eg fließ: „fgdj fluide ©ir anbei einen abgelegten
SIngug bon mir. ©u in ©einer anfprucßglofen
Stellung toirft ißn tooßl nocß berlnerten !ön=
nen."

Stuöß ben QtoiHingen ßatte ißaul eine glän=
genbere Quïunft ermöglicht, alg bie gebrückten
SSerï)ältniffe beg tpaufeg eg ertoarten ließen,
©r batte baßin getoirïi, baß bie ißfarrerin, eine
ehemalige ©oitoernante, fie in bie 5ßribatfcßule
aufnahm, bie fie für bie ©öcßter tooßlßabenber
Sbefißerfamilien artg ber Umgegenb errichtet
hatte.

©ag Schulgelb inar nidft bag fcßlimmfte ba=

bei — aud) bie SBücßer unb tpefte ließen fid)
tooßl auftreiben — aber fcßtoer, feßr fcßtoer toar
eg, bie nötige ©arberobe inftanb grt halten,
benn fein Stolg litt eg nicht, baß bie Scßtoe=
ftern hinter ihren greunbinnen gurüdblieben
unb ettoa alg SBet 11erïi it b er bon ihnen betracß»

tet toürben. ©r felbft hatte bag ©efüßl, über
bie 9fd)fel angefeßen gu toerben, allgu feßr an
fidj kennen gelernt, um eg ben Sdßtoeftern gu
gönnen.

2In ber Butter fanb er felbft für biefe toeib=
ließ gearteten Sorgen keinen »halt nteßr.
Sie toar nun bureß bie fteten Sdjeltreben ißreg
SJtanneg fo berangftigt, baß fie nicht meßr ben
3Kut fanb, einen geßen ÜBanb auf eigene 33er=

anttoortung eingukaitfen.
„SBag bu tu'ft, mein Soßn, toirb gut fein,"

fagte fie; unb ißaul fußr gur Stabt unb ließ
fic| bon bem Stoffßänbler unb bon ber Stßneü
berin betrügen.

®ie QtoiHinge Müßten empor, forglog unb
übermütig, oßne eine 2lßnung babon, toelcß ein
©rauerfpiel fieß in ißrer näeßften Steiße abfpielte.

gn ißrem geßnten gaßre prügelten fie fieß.mit
ben jungen beg ©orfeg ßerum, im gtoolften
gingen fie mit ißnen auf ben Sirnenbiebftaßl,
unb im fünfgeßnten ließen fie fid) bon ißnen
SSeilcßenfträuße feßenken

Sie galten nun toeit unb breit alg bie fcßön=
ften SJtäbeßen ber ©egenb. ißaul toußte bag
tooßl unb toar nicßt toenig ftolg barauf, aber
toag er reießt toußte, toar, baß fie fieß hinter bem
©artengaune Steübicßein gaben unb baß bie
ipälfte ißrer Äonfirmationgbrüber fieß rüßmen
burfte, ißre füßen, roten Sippen geküßt gu
ßaben. (gortfefmng folgt.)

äerbff.
ßerbft greift mit feinen Stebetßänben Unb trifft noeß bureß bie ßimmelslücfte
Sn grüne Canöfcßaff faeßt ßinein — ©er milben Sonne fatter Sfraßl,
©r birgt bie gerne ßinter ©Öänben, 3um leßten gtug feßt an bie 9Kücbe —
Spinnt Saus unb ©arten trauließ ein. ©3ie gtammen 3Ünben 33erg unb ©at.

©3ir toiffen's, 's ift uratt ©efeßeßen.

Umfonft greift ©Beßmut in bas îïab —
Stets mirb uns 23Iattfalt neu uerroeßen
©es ßerbftes abenb=golb'nen spfab.

$aut Sîaef.

3n etnfamer Snfehnelf.
Dteifeeinbxücfe auê ©arbtntm bon $a£oö go£>.

Sfflabenbließ fäßrt ein ©ampfer bon ©ibiia=
beeißia hinüber nad) Sarbinien, ber einfamen
gnfel, ftößt ab im ükbenblicßt unb kommt im
ÜDtorgengrauen brüben an. SJteift ift er faft
mettfcßenleer; aber alg toir am ßoßen ©onnen
ftag ung einfeßifften, toar er bon einer bunten

3Jienge erfüllt: Sffigieren unb Solbaten, bie
über bie öftertage in bie ipeimat auf Urlaub
gingen, Singefteilten, bie über bie gefttage toie^
ber einmal bie ÜDtutterinfel befueßen toolkiett,
STugflitglern, bie eg toagten, einmal in bie
terra ignota hinüber gu faßren. ©aran ßat=

104 Paul Naef: Herbst. — Jakob Job: In einsamer Inselwelt.

Einmal hatte ihm Gottfried geschrieben, daß
er gänzlich abgeledert sei und notwendig einen
Sommeranzug brauche. Paul wollte sich gerade
einen Sonntagsrock machen lassen, denn sein
alter war ihm ausgewachsen; seufzend packte er
das Geld, das er dafür bestimmt hatte, in ein
Kuvert und schickte es dem Bruder, ließ aber
in dem Begleitbriefe etwas davon einsließen,
daß es mit seiner eigenen Garderobe nicht min-
der übel bestellt sei. Der Bruder zeigte sich groß-
mütig, er schickte ihm vierzehn Tage später ein
Paket mit Kleidern und einen Brief, in dem
es hieß: „Ich schicke Dir anbei einen abgelegten
Anzug von mir. Du in Deiner anspruchslosen
Stellung wirst ihn wohl noch verwerten kön-
nem"

Auch den Zwillingen hatte Paul eine glän-
zendere Zukunft ermöglicht, als die gedrückten
Verhältnisse des Hauses es erwarten ließen.
Er hatte dahin gewirkt, daß die Pfarrerin, eine
ehemalige Gouvernante, sie in die Privatschule
aufnahm, die sie für die Töchter wohlhabender
Vesitzerfamilien aus der Umgegend errichtet
hatte.

Das Schulgeld war nicht das schlimmste da-
bei — auch die Bücher und Hefte ließen sich

wohl auftreiben — aber schwer, sehr schwer war
es, die nötige Garderobe instand zu halten,
denn sein Stolz litt es nicht, daß die Schwe-
stern hinter ihren Freundinnen zurückblieben
und etwa als Bettlerkinder von ihnen betrach-

tet würden. Er selbst hatte das Gefühl, über
die Achsel angesehen zu werden, allzu sehr an
sich kennen gelernt, um es den Schwestern zu
gönnen.

An der Mutter fand er selbst für diese Weib-
lich gearteten Sorgen keinen Rückhalt mehr.
Sie war nun durch die steten Scheltreden ihres
Mannes so verängstigt, daß sie nicht mehr den
Mut fand, einen Fîhen Band auf eigene Ver-
antwortung einzukaufen.

„Was du tust, mein Sohn, wird gut sein,"
sagte sie; und Paul fuhr zur Stadt und ließ
sich von dem Stoffhändler und von der Schnei-
derin betrügen.

Die Zwillinge blühten empor, sorglos und
übermütig, ohne eine Ahnung davon, welch ein
Trauerspiel sich in ihrer nächsten Nähe abspielte.

In ihrem zehnten Jahre prügelten sie sich mit
den Jungen des Dorfes herum, im zwölften
gingen sie mit ihnen auf den Birnendiebstahl,
und im fünfzehnten ließen sie sich von ihnen
Veilchensträuße schenken

Sie galten nun weit und breit als die schön-
sten Mädchen der Gegend. Paul wußte das
wohl und war nicht wenig stolz darauf, aber
was er nicht wußte, war, daß sie sich hinter dem
Gartenzaune Stelldichein gaben und daß die
Hälfte ihrer Konfirmationsbrüder sich rühmen
durfte, ihre süßen, roten Lippen geküßt zu
haben. (Fortsetzung folgt.)

Kerbst.
Kerbst greift mit seinen Nebethänden Und trifft noch durch die Kimmetslücke
In grüne Landschaft sacht hinein — Der milden Sonne satter Strahl.
Er birgt die Ferne hinter Wänden. Zum letzten Flug setzt an die Mücke —
Spinnt Kaus und Garten traulich ein. Wie Flammen zünden Berg und Tal.

Wir missen's, 's ist uralt Geschehen.

Umsonst greift Wehmut in das Rad —
Stets wird uns Blattfall neu verwehen
Des Kerbstes abend-gvld'nen Pfad.

Paul Naef.

In einsamer Inselwelt.
Reiseeindrücke aus Sardinien von Jakob Job.

Allabendlich fährt ein Dampfer von Civita-
vecchia hinüber nach Sardinien, der einsamen
Insel, stößt ab im Abendlicht und kommt im
Morgengrauen drüben an. Meist ist er fast
menschenleer; aber als wir am hohen Donner-
stag uns einschifften, war er von einer bunten

Menge erfüllt: Offizieren und Soldaten, die
über die Ostertage in die Heimat auf Urlaub
gingen, Angestellten, die über die Festtage wie-
der einmal die Mutterinsel besuchen wollten,
Ausslüglern, die es wagten, einmal in die
terra ignota hinüber zu fahren. Daran hat-
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